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4.2 Das Rezeptbüchlein der Hafner Herrmann 

aus Langnau

 Ein Beitrag zur Technik der historischen Fayence - 

glasuren und -farben des 18. Jahrhunderts

 Wolf Matthes

Das Rezeptbüchlein des Hafners Daniel Herrmann aus 
Langnau, der ab 1763 Direktor der Frisching’schen Fa-
yencemanufaktur in Bern war, ist schon seit dem frühen 
20. Jahrhundert bekannt und befindet sich heute im Ber-
nischen Historischen Museum.48 Die Seltenheit solcher 
Schriftquellen lässt es für die Schweiz und Mitteleuropa 
zu einem wichtigen technologischen Manuskript werden, 
das zu einer intensiven Analyse und einer vergleichenden 
wissenschaftlichen Wertung herausfordert.49

Das Rezeptbüchlein wurde als Abschrift von Da-
niel Herrmann (1801–1871), dem Enkel des Fayence- 
fabrik direktors (vgl. Genealogietabelle), in der Mitte des 
19. Jahrhunderts sorgfältig angefertigt und ist deshalb gut 
lesbar, obwohl die Rezeptrohstoffe durch alchemistisch-
«chymische» Symbole verschlüsselt sind. Dafür ist aber 
eine Liste dieser Symbolzeichen dem eigentlichen Text 
vorangestellt.

Ein erster Teil der Handschrift hat 61 Rezepte seines 
Grossvaters Daniel (1736–1798) zum Inhalt, die meistens 
mit Daten zwischen 1763 und 1769 versehen sind und da-
her mit der Frisching’schen Fayencemanufaktur und vor 
allem der Kachelofenproduktion in Verbindung stehen 
dürften (Abb. 302). Davon sind 32 Rezepturen für durch 
Zinnoxid weissgetrübte Fayenceglasuren oder die zuge-
hörigen Grundstoffe (Abb. 303), 22 Rezepte für farbige 
Bleiglasuren, Scharffeuer- und Aufglasurfarben (Muffel-
farben), ein Rezept für die Bereitung des Goldpurpurs50 
und sechs Rezepte für «Fluss» (leichtschmelzendes Glas 
zum Anmachen der Aufglasur-Schmelzfarbenpigmente). 
Der zweite Teil der Handschrift enthält 69 Rezepte, oft 
sehr ähnlich oder gleich zusammengesetzt, die sein Vater 
Daniel Herrmann (1775–1864) in der Zeit von 1823–
1831 aufgeschrieben hat. Darunter befinden sich Fayence-
rezepte der Hafnereien Bodmer in Zürich und Sybold in 
Bern. Es folgen acht nachträglich mit dem Bleistift einge-
tragene Rezepte, die der Abschreiber des Rezeptbuchs 
(Daniel Herrmann, 1801–1871) selbst zwischen 1841 und 
1848 sowie 1861 als Glasuren «angesetzt» hat. Bei den 
Rezepten von Vater und Sohn handelt es sich um ein-
fache, zinnoxidgetrübte Fayenceglasuren sowie sechs 
Rezepte  für Malfarben, die wohl hauptsächlich zur Her-
stellung schwarz bemalter Fayencekacheln von Stuben-

öfen benutzt wurden (Abb. 304). Es sind darunter aber 
auch zehn Rezepte für farbige, «meergrüne», opake Blei-
glasuren, mit denen man gleichzeitig die glatten Blatt- 
oder Füllkacheln der Ofenwände bemalte (vgl. Kap. 7). 
Die innerfamiliäre Überlieferung und Werkstatt-Tra- 
dition der Rezepte vermittelt zugleich einen guten Ein-
druck vom herausragenden chemisch-keramiktechni-
schen Kenntnisstand des Fayencemanufakturdirektors, 
seines Sohnes und seines wirtschaftlich nicht mehr so er-
folgreichen Enkels (vgl. Kap. 2.2.2).

Als Rohstoffe für die Glasurrezepte des 18. Jahr-
hunderts dienten:

«Sand, weisse Kiesel, weisser Sand, glasartiger 
durch sichtiger Stein,51 Fayangsenerde,52 weisse Hauber-
erde,53 Passauer Erde,54 weiss Hubertsteinen, oder ge-

302 Kachelofen aus der Frisching’schen Fayencemanufaktur 

in Bern, heute in Schloss Schadau bei Thun.



 das rezeptbüchlein 227

brannte Huberterde,55 Kochsalz, Soda, Sudensalz,56 Gold-
glätte,57 Zinn und Bleÿ». Diese beiden letzten konnten 
natürlich nicht als Metalle benutzt werden, sondern muss-
ten immer zu Asche, zu den Oxiden SnO2 und PbO ge-
brannt – «geäschert» – werden.58 Das wird in einigen Re-
zepten Daniel Herrmanns auch extra betont. Bei grossen 
Bedarfsmengen dieses Äschers geschah das in speziell 
dafür gebauten kleinen Öfen.59 Geringe Mengen wurden 
in eisernen Pfannen60 zu Asche gebrannt. Blei und Zinn 
gemeinsam erhitzt, schmelzen leichter und oxidieren da-
durch schneller. Bei Daniel Herrmann werden Mengen-
verhältnisse von Zinn zu Blei von 1:3, 1:4 oder 1:5 häufig 
aber auch von 1:8, 1:9 und 1:10 angegeben. In der Regel 
werden sie, wie auch anderswo üblich, im Verhältnis 
1 Teil Zinn zu 3 oder 4 Teilen Blei miteinander zu 

«Aschen» gebrannt.61 Dieses Verhältnis hat sich offenbar 
als ideal herausgestellt für ausreichende Schmelzbarkeit 
und ausreichende Deckkraft der damit hergestellten Gla-
suren.62

In zwei Rezepten wird «gelöschner Kalk» und «ge-
läuterter Salpeter», in einem «cölnische Pfeifenerde»63 
genannt. Das in sechs Rezepten mit «Ep.» oder «Ep. Sand» 
bezeichnete Material muss wohl besonderer Herkunft 
sein. Es wurde zusätzlich zu weissem Kiesel benutzt.

Sand, Kiesel, weisse Erden und Hubertstein/ 
Huberterde wurden meistens mit Kochsalz und Soda zu 
einer alkalischen Fritte, dem Meistergut, «gekucht», d. h. 
zu einem Frittekuchen vorgeschmolzen. Dieser konnte 
dann gebrochen und fein pulverisiert («gerieben») als 
Grundmaterial für die Glasur genommen werden. Das 

303 Rezeptbüchlein für Glasuren von Daniel Herrmann (1736–1798), begonnen 1763, kopiert 

von seinem Enkel Daniel Herrmann (1801–1871) und fortgesetzt bis 1861, rechts Rezept für eine 

Fayenceglasur.



228

Meistergut in den Rezepten des Daniel Herrmann senior 
enthält in den Versatzgemengen 32 bis 51 Prozent Koch-
salz und Soda als Flussmittel; diese beiden allerdings 
in wechselnden Anteilen. Diese deutlichen Unterschiede 
sollten wohl auch eine unterschiedliche Schmelztempe-
ratur der Fritte bewirken,64 je nachdem, zu welcher 
Äscherzusammensetzung sie passen sollte. Denn mit dem 
Bleioxidgehalt des Äschers ist es ähnlich: je grösser der 
Bleioxidanteil, desto leichter und gleichmässiger schmilzt 
die damit angemachte Glasur.

Die Meinung, dass ein vorgeschmolzenes Meister-
gut (Marzacotto, Mastichot, Masticot) notwendig sei 
für die Bereitung einer guten Fayenceglasur, stammt aus 
der italienischen und französischen Fayencetradition des 
16. und 17. Jahrhunderts. Sie wurde von den niederländi-
schen und vielen deutschen Manufakturen übernommen. 
Dass dies aber nicht zwingend notwendig ist, zeigen viele 
andere Fayenceglasurrezepte. Für 14 der weissen Gla-
suren des Daniel Herrmann wurde – laut Rezept – kein 

Meistergut vorgeschmolzen, sondern der gesamte Versatz 
einschliesslich des Äschers auf einmal zum Glasurkuchen 
zusammengefrittet. Der Anteil von Meistergut in den 
Rezepten liegt zwischen 20 und 65 Prozent, im Durch-
schnitt bei 37 Prozent. Der Anteil des Äschers beträgt in 
fast allen Glasurrezepten zwischen 37 und 50 Prozent. 
Kochsalz wird in den Glasurversätzen noch einmal bis zu 
19 Prozent zugesetzt, meist sind es etwa 10 Prozent.65 
Drei Rezepte verlangen nur Äscher und Meistergut im 
Verhältnis 1:1.

Diese wechselnden Anteile im Glasurrohstoff-Ge-
menge verdeutlichen, wie mühselig es war, rein empirisch 
herauszufinden, wie eine möglichst optimale Glasurober-
fläche erreicht werden konnte, die allen Ansprüchen an 
glattes Ausfliessen, hohe Deckkraft auf farbigem Scher-
ben, Glanz und Rissfreiheit genügte. Der Vorteil der Auf-
teilung des Glasurversatzes liegt im möglichen Variieren 
der Mengenverhältnisse Meistergut : Äscher : Salz zur 
Anpassung von Viskosität und Garbrandtemperatur an 
den Scherben und die Verhältnisse im Brennofen. In den 
Rezeptsammlungen aus Wels und Braunau sowie in den 
Steckborner Rezepten gibt es kein vorgeschmolzenes 
Meistergut. Dagegen hat J. G. Reineke in seiner Pots-
damer Rezeptsammlung alle Rezepte für weisse Glasuren 
mit Meistergut («mastecot») angegeben, das auch in den 
von ihm aufgelisteten Glasurrezepten anderer Manufak-
turen (falls diese authentisch sind!) erscheint, wie z. B. die 
«Durlacher Glasur», «Hanauer Glasur», «Frankfurter 
Glasur» oder «Creilsheimer Glasur». In der Johannes 
Kunckel zugeschriebenen Sammlung von allerlei Rezep-
ten «wieder neu aufgerichtete und vergrösserte in zwey 
Theilen angewiesene Kunst- und Werck-Schul . . .  Nürn-
berg in Verlegung Johann Zieglers Buchhändler 1705» fin-
den sich etwa 100 Rezepte für weissopake und einige farb-
lose Glasuren, in denen kein Meistergut vorkommt, aber 
statt dessen «Venedisch Glas» oder «hell Scheibenglas».66

Einige Rezeptbeispiele sollen das verdeutlichen 
(vgl. Abb. 303):

304 Kachelofen möglicherweise aus der Werkstatt von Daniel Herr-

mann (1775–1864), heute Langnau Dorfbergstrasse 553, gesetzt etwa 

1810/20.
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No. 1 Meistergut dazu – vom 18ten Aprill 1764

 

 25 Sand

 25 Fayenceerde, gebrannt

 15 Kochsalz

 15 Soda Dieses muss gemischelt und gekucht werden und gestossen,

   so nimt man von diesem

 30 M.gut

 05 Passauererde

 02½ Kochsalz ferner nimt man:

 60 Blei Diese calciniert man zu Aschen & von diesen Aschen

 12 Zinn nimt man

 37  und vermischelt sie mit dem vorigen und schmelzt es unter 

   dem Ofen67 – hernach gestossen und gerieben fein und das

   überbrannte G’schirr damit glasiert.

No. 8 Eine gar schöne Glasur

 15 weisser Kiesel

 10 weisser Sand

 25 gebrannt weisser Hubertstein

 16 Salz

 15 Soda

 06 Passauer Erde

 04 weisse Haubererde dies gekucht, gestossen von diesem nimt man

 50 

 08 Kochsalz

 07 Passauer Erde

 59 à 60 Äscher, das Bleÿ und Zinn muss zuvor geäschert werden, nämlich

 20 Blei

 04 Zinn

No. 6 Eine andere gutweisse Glasur

 65 Blei

 08 Zinn

 45 weisser Sand

 25 gebrannt weisse Hubertsteine

 10 Passauer Erde

 25 Kochsalz 

 18 Soda dies gemischt, gekucht und verfahren nach Gebrauch

No. 7 Meistergut

 12½ weisser Sand

 05 Kochsalz gekucht

 02½ Soda

   von diesem Kuchen 15 

 13 Blei

 02 Zinn geäschert, von dieser Aschen auch soviel 15 

   gekucht nach Gebrauch
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No. 13 Re. Gutweisse Glasur

 50  Bleÿ von Pfenstern

 06  englisch Zinn diss miteinader calcinirt

   von diesem Calcert. nimm:

 32 

 25 weisser Sand

 12 weiss Hubertstein gebrannt gekucht

 15 Salz

 12 Soda

  und fein gerieben ist probat – fein und gut. Wann aber dieser Kuchen schwarz

  aus dem Ofen kommt, so muss er gestossen werden und wieder gekucht bis er weiss

  aussieht.

305 Rezeptbüchlein für Glasuren von Daniel Herrmann (1736–1798), Rezepte für Fayenceglasur und 

gelbgrüne, blaugrüne und gelbe Malfarben.
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No. 22 Fayansen Glasur Januar 1764

  Das Meistergut

 20 weisser Kiesel

 10 Soda

 50  
20 Blei

 50 Äscher 0
4 Zinn

 10 weisser Kiesel

 25 Salz dies gekucht

d. 5. Merz 1765 Fayencen Glasur68

 0   
20 weisser Sand

 100 Meistergut 
10 Soda

   0
5 Blei

 105 Äscher 0
1 Zinn

 005 weisse Haubererde

 050 Salz

Gut Weiss d. 14ten Maÿ 1789 [soll wohl 1769 heissen]

    
20

 010 Äscher 0 
5

 010 Cölnische Pfeifenerde

 004 Salz

 003 Soda

Weisse Glasur 8 t Januar 1766

 0   
20

 048 Äscher 0
5

 040 weisser Kiesel

 020 Salz gekucht ist fast die schönste und beste Glasur

 016 Soda die kann gemacht werden

No. 15 Fayangsen Glasur69

 Re.

 006 Blei

 002 Zinn

 006 weisser Sand gekucht

 004 Salz

 002 Soda

No. 16 Eine andere dito Glasur70

 012 Blei

 004 Zinn

 006 weisser Sand

 003 Fayangsenerde 
gekucht

 002 Passauer Erde

 001 weisse Haubererde

 008 Salz

 004 Soda ist Probat D. H.
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40 Aschen

32 Salz

20 Sand

04 Glas

02 Pfeifenerde

05 Minium oder Goldglätte

und wurde 1842, 1843, 1844 «gleich angesetzt», aber in «6 Pf Blei 3 Pf Zin».

Gelbe Farb:

3 Spiessglas

1 weisser Kiesel  2 Mahl geschmolzen, und

2 Ducia Alicandria gestossen, von dem:

2 Goldglätte

4 Theil   1 Mal geschmolzen und

4 Goldglätte  von dem

1 Theil   gerieben ist probat

1 Bleiglas  

Die Rezepte des 19. Jahrhunderts enthalten kein Meister-
gut, sondern Glas, welches leider nicht näher spezifiziert 
ist. Vermutlich war es Fensterglas, als leicht beschaffbares 
Material, also ein Natron-Kalk-Glas. Die weissopaken Gla-
suren haben daneben als Rohstoffe Sand und Salz, sowie  
Blei und Zinn in Form des Äschers, meist im Verhältnis 
4:1; öfters sind noch zusätzlich etwas Goldglätte (2–5 Pro-
zent) oder Soda (4– 6 Prozent), geschlämmte Huberde 

(2–5 Prozent), und 2–5 Prozent weisse Kiesel im Rezept. 
Die Zusammensetzungen bewegen sich zwischen:
35–40 Prozent Äscher (Ø 35,5 Prozent)
15–20 Prozent Sand (Ø 17,7 Prozent)
35–38 Prozent Salz (Ø 35 Prozent)
11–12 Prozent Glas (Ø 12 Prozent)

Das letzte aufgeschriebene Rezept von 1841, lautet:

Zur Bereitung der Farben musste das Rohstoffgemenge 
ebenfalls «gekucht» werden, vielfach sogar mehrmals mit 
zwischengeschalteter Zerkleinerung. Dies geschah meist 
in gedeckten irdenen Gefässen «gut verlutiert» – d. h. mit 
einem «lutum», einem speziellen Tonbrei, wurden die De-
ckel abgedichtet. Je nach Farbzusammensetzung wurde 
das Gemenge an besonders heissen Stellen des Ofens 
oder auch im normalen Besatz «gekucht», manchmal so-
gar im Äscherofen.71

Blau wurde aus Soda, Pottasche, Borax, Smalte72 
und /oder Zafferfarb73 geschmolzen. Grün wurde aus 
Bleiasche, weissem Kiesel und Kupferasche,74 Meergrün 
aus einer Mischung von weissem Kiesel, Bleiglas, Smalte 
und Kupferasche hergestellt. Gelb brauchte weisse Kiesel, 
Goldglätte, Bleiglas, Spiessglas75 und «Ducia Alicandria» 
(d. h. Tutia Alexandrina oder Zinkoxid ZnO).

Vor allem das Gelb brauchte besondere Sorgfalt, 
wie folgende Rezepte beweisen (vgl. Abb. 305):76
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Eine andere bessere dito

1 Spiessglas  geschmolzen oben im Ofen und den 

   Tiegel verlutirt und

½ weisse Kiesel  wohl verstrichen und hernach gestossen,

1½ Goldglätte  nimm von diesen Pulfer:

2 Theil   1 Mal geschmolzen,

2 Goldglätte  von den nimm wieder:

2 Theil
   1 mal geschmolzen an dem Boden des 

   Geschirrofens, und gestossen
1 Bleiglas

  davon nimm:

1 Theil   gerieben ist fein.

1 Bleiglas  

306 Rezepte für blaue Glasurfarben aus dem Rezeptbüchlein für Glasuren von Daniel Herrmann 

(1736–1798).
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fein blau für Schmelzfarben – vom 20ten feb. 1767

2 Smalte   Gekucht im Referberierfeuer, 

   gerieben ist schön fein blau

2 Mennige  und schmilzt mit dem Purpur 

1 calc. Soda  H.-

Fein Blau – ich habe schon von vielen blauen Farben geschrieben und viel probiert aber diese folgende ist 

noch die schönste von den anderen allen 

4 Smalte fein,    2 geblähten Borax,   1 calc. Soda (Sudensalz)

Geschmolzen im Fayangsenofen hernach gerieben ist fein + gut und kommt dem Silberblau gleich. d. 2ten 

8bris 1767 Pr.[obat] W. H.77

Schwarze Glasur für das Kochgeschirr

11 Mäsli Goldglätte

02 „ roter Bolus

01½ „ Hammerschlag

00½ „ gemeine Asche

08 „ Kiss

Schwarze Glasur

12 Mäsli Glätti

09 „ Kiss

02 „ Braunstein

0½ „ Kupferaschen

0½ „ Hammerschlag fein gerieben und

02 „ blaue Schmalten hart gebrannt ist gut

Eigene Versuche zeigen, dass es nicht gelingt, auf ein-
fachere Weise ein gutes Antimongelb herzustellen. Es 
gibt insgesamt acht Rezepte für verschiedene Blaufarb-

töne. Ein Rezept für Blau findet sich auf Seite 40 des 
Rezeptbüchleins (Abb. 306):

Auf Seite 41 des Rezeptbüchleins schreibt Daniel Herrmann (vgl. Abb. 306):

Für «schwarze Glasur» und «Blumenschwarz» wurde 
Zafferfarb, Smalte, roter Bolus, Eisenrost, Hammerschlag, 
Crocus Martis, Kupferasche, Braunstein, Goldglätte oder 
Mennige und calcinierter Soda gebraucht, während 

«schwarze Zeichnung» ein konzentriertes Gemenge nur 
aus Hammerschlag, Braunstein, Kupferasche und Zaffer-
farb oder Smalte war:78
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Blumen Schwarz

sehr schön und schmilzt mit dem Grasgrün – d. 15. Merz 1767 erfunden

208 Zafferfarb

04 Hammerschlag Gekucht im Feuer, hernach gestossen; von dem

01½ Kupfer  Pulver nim: 2 Theil

02 Bolus    1 Theil Zafferfarb und

28 Bleiglas    3 Theil Bleiglas

10 calc. Soda(Sodasalz) und fein gerieben ist schön Blumenschwarz

Zeichnung Schwarz für Japanische d. 10. Juni 1766

06 Zafferfarb

02 Hammerschlag Gerieben ist gut

01 Kupferaschen 

Ein Fluss für alle Farben N. 2

01 Borax

01 gebrannter Weinstein gekucht im Referberierfeuer

01 weisser Sand

dieser Fluss ist gut – aber unvollkommen weil er zu alcalisch ist und unbeständig, oftmals bläht oder kocht in 

den Farben im Feuer sodass die Farben oder Blumen gern Stellung verlieren.

Purpur Fluss d. 20ten December 1767

04 Borax  im Fayencen-Ofen gekucht gerieben ist der schönste

05 Fayencenerde prpr Fluss

02 calc. Soda P.bat H.

Farben Fluss für Roth, Grün, Gelb, Blau u. Schwarze Farben zu gebrauchen, welcher der beste ist, 

den ich erfunden habe d. 7 Juni 1766

01 Glas schön weiss in einem Tiegel im Windofen geschmolzen, gestossen und

01 Borax, calcinierten fein gerieben, hernach unter die Farben getan soviel es erfordert.

Die Flüsse für die Schmelzfarben mussten möglichst so 
zusammengesetzt sein, dass die verschiedenen Aufglasur-
farben mit grosser Sicherheit bei der gleichen Temperatur 

im Muffelofen glänzend glatt ausfliessen konnten. Es gibt 
mehrere Rezepte für «Fluss». Hier drei Beispiele:

Seltsam, dass Daniel Herrmann hier Weinstein statt Pottasche verwendet.
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Leider wissen wir nicht, welches «schön weisse», 
also farblose, Glas Daniel Herrmann hier verwendet hat. 
Es kann aber angenommen werden, dass er, wie in ande-
ren Rezepten geschrieben, Bleiglas genommen hat, weil 
dieses sehr positive Auswirkungen auf gleichmässiges, 
blasenfreies Glattschmelzen der aufgemalten Farben hat.

Die meergrünen Glasuren des 19. Jahrhunderts wa-
ren aus Sand, Salz, Kiesel, Glas und Äscher zusammenge-
frittet mit zusätzlichen 5 Prozent Mennige oder Glätte bei 
einigen. Der «Fluss» für die Aufglasurfarben wurde aus 
«Borax, calcinierter Soda, Glas/weisses Glas, gebrannten 
Weinstein» zusammengeschmolzen.

Die Anlage eines solchen Rezeptbüchleins zeigt die 
Absicht oder die Notwendigkeit, eine Sammlung erprob-
ter Rezepte schriftlich zu fixieren, um sie nach Bedarf wie-
der exakt gleich «anzusetzen» und zum Schlicker auf-
bereiten zu können, denn es war ja oft eine gewisse Glasur 
für einen ganz bestimmten Kachelofen verwendet wor-
den.79 Es sollten die Rezepte aber auch den Nachfolgen-
den zum Gebrauch überliefert werden. Diese Absicht 
hat. z. B. auch Johann Kizberger in seiner Handschrift be-
tont: «allhir will ich meine Gläser hinterlegen, wan ich 
sollte gestorben sein das dieser der nach mir kombt auch 
weis und versigert ist, wan er es so machen thut wie ich 
diese Gläser aufgeschrieben habe.»80

Im Gegensatz zu manch anderer Rezeptsammlung 
ist hier bemerkenswert, dass Daniel Herrmann nicht nur 
die Rezepte als solche mit Gewichtsangaben in Pfund 
(Pfundzeichen), in Gewichtsteilen, in Loth oder auch Vo-
lumen mit «Mäsli» notiert, sondern auch oft dabei angibt, 
was mit dem Versatz zu geschehen hat, welche Anteile 
zuvor separat gefrittet – z. B. «zum Meistergut gekucht» –, 
welche danach zusammengeschmolzen oder wann und 
wie zerkleinert («gestossen, gerieben») werden sollen. Ob 
alle Rezepte stets das gewünschte Ergebnis lieferten, ist 
fraglich. «Guth weisse Glasur» kann Verschiedenes be-
deuten: lediglich hohe Deckkraft schon bei dünner Auf-
tragsstärke,81 nur eine weisse, glänzend glatt geflossene 
Oberfläche der gebrannten Glasur, eine auch bei einer 
dicken  Glasurschicht noch riss- und blasenfreie, weisse 
Glasur, ein Weiss ohne Gelb- oder Graustich, eine Ober-
fläche ohne Nadelstiche oder sogar alles zusammen!

Einige Rezepte sind als brauchbar und zuverlässig 
gekennzeichnet mit «probat D. H.». Wozu aber 32 Re-
zepte für weissopake Glasuren, die Daniel Herrmann zwi-
schen 1763 und 1769 praktisch ausprobiert hat? Zwei 
oder drei brauchbare Glasuren hätten doch auch ausge-
reicht? In diesem Zusammenhang gilt es ein paar keramik-
technische Grundlagen zu erläutern. Einmal ist es ein Un-

terschied, ob Gefäss- und Gebrauchsgeschirr oder Ofen-
kacheln zu glasieren sind, weil diese jeweils eine andere 
Massezusammensetzung erfordern und im Brennofen 
anders eingesetzt werden. Dazu kommen die oft uner-
warteten Zusammensetzungs-Schwankungen der Masse-
rohstoffe, z. B. im Kalkgehalt, im Quarzanteil, in der Korn-
grössenverteilung der tonigen Anteile oder bei den Verun-
reinigungen. Das kann zu wechselnden Werten bei der 
Porosität, der Saugfähigkeit, der Brennschwindung, der 
Brennfarbe und Festigkeit des gebrannten Scherbens füh-
ren. All dem muss die Glasur angepasst werden. Das wird 
im «Eingang» des Rezeptbüchleins besonders betont, u. a. 
«. . .  daher muss jedermann mit der Glasur sich nach seiner 
dazu gebrauchten Erde richten.» Oft war auch ein be-
stimmter Rohstoff nicht ausreichend verfügbar. Mit der 
richtigen Beschaffenheit der Rohstoffe hatten viele Manu-
fakturen oft Schwierigkeiten. So musste z. B. die Manufak-
tur des Paul Caussy in Rouen zeitweise «ball clay» aus 
England beziehen. Ausserdem konnten in den Brennöfen 
der Fayencemanufakturen konstruktionsbedingt nicht 
an allen Stellen des Besatzes die gleichen Temperaturen 
erreicht werden. Das war das andere Problem der Her-
steller. Deshalb brauchte man für unterschiedliche Gar-
brand-Temperaturbereiche im selben Ofen entsprechend 
angepasste Glasuren. Diese durften – besonders bei mit 
Scharffeuerfarben bemalten Gefässen und Ofenkacheln – 
nicht von senkrechten Flächen ablaufen. Sie mussten 
deshalb eine ausreichend hohe Viskosität der Schmelze 
aufweisen, aber dennoch blasenfrei und glatt fliessend 
schmelzen und mit glänzender Oberfläche erstarren.82 
Dass dies wohl nicht immer der Fall war, zeigt ein Rezept 
des Daniel Herrmann junior von 1830: «Fluss zum Über-
giessen, wann die Glasur matt geschmolzen ist, 5 Mennig, 
11/2 Salz, 11/2 Kiesel, 1/2 Glas».83

Auch die eventuell von anderen Manufakturen oder 
Arkanisten übernommenen Rezepte waren meist für an-
dere Masse (Ton)-Mischungen und andere Brenntempe-
raturen bestimmt und mussten der eigenen Produktion 
angepasst werden. Die Höhe der richtigen Garbrandtem-
peratur musste jeweils nach der gewünschten Qualität des 
Scherbens gewählt, aber auch erreicht werden. Es gab 
also vielerlei Anlass, nach einer optimalen Glasur zu su-
chen, die sich vielleicht gleichermassen für im freien Feuer 
gebrannte Ofenkacheln, für in Kapseln gebrannte Fa-
yence-Gefässe als auch für den Farbenbrand im Muffel-
ofen verwenden liess. Über die Vorteile, in den mit Scharf-
feuerfarben bemalten, durch Zinnoxid getrübten Fa-
yenceglasuren als Flussmittel sowohl Bleioxid (als Äscher, 
Bleiglätte/Bleiasche, Mennige) als auch Alkaliglas (als 
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Meistergut, venedisches Glas, weisses Glas, Scheibenglas) 
gemischt zu kombinieren, wurde schon früher berichtet.84

Bei der Bereitung der Malfarben («Schmelzgläser») 
– sowohl der Scharffeuer- als auch der Muffelfarben – galt 
es andere Probleme zu meistern. Als Inglasur- oder 
Scharffeuerfarben sollten sie mit der Glasur zusammen im 
Glattbrand bei etwa 980 –1000 °C glänzend glatt aus-
schmelzen und in die Glasurschicht einsinken. Das gelang 
vor allem bei Hellgrün, Antimongelb und Eisenbraun 
nicht immer gut, konnte aber durch einen gewissen Anteil 
Bleioxid (Goldglätte, Silberglätte, Mennige) hinreichend 
gut erreicht werden (Abb. 307). Die üblichen Fayencefar-
ben waren also sozusagen farbige Bleiglasuren. Bei den 
kupfergrünen, kobaltblauen und manganvioletten Farben 
durfte der Bleioxidanteil auch nicht zu gross sein, denn 
die Oxide des Kupfers, Kobalts und Mangans wirken 
zugleich als kräftige Flussmittel in diesem Temperatur-
bereich. Die Motive der Bemalung sollen ja nicht im 
Brand in der Glasurschmelze verlaufen. Das Kupferoxid 
wurde dabei möglichst so in der Farbmixtur durch einen 
Anteil an Kiesel/Quarz fixiert, dass es nicht, wegen seiner 
leichten Löslichkeit in der Schmelze, in die weissen Flä-
chen «ausblutete».85 Lediglich die Blausmalte konnte oft 

nur als solche direkt als Scharffeuerfarbe auf die Glasur 
gemalt werden, da sie schon ein feingepulvertes blaues 
Kobaltglas war – freilich öfters mit mehr oder weniger 
Quarzmehl verschnitten.

Auf Seite 40 des Rezeptbüchleins (vgl. Abb. 306) 
findet sich ein Rezept für eine «gelbgrüne Farbe, die auf 
das vornehmste und feinste wo kann gemacht werden, d. 
2t 8tn 1767 erfunden worden, 4 Blei, 11/2 Kiesel, 3/4 Kupfer 
. . .». Die Oxide des Kupfers («Kupferasche»), des Man-
gans («Braunstein»), des Eisens («Rost, Zunder, roter Vi-
triol») und die «Zaferfarb» konnten nicht einfach mit dem 
geglühten Kiesel und Bleiglätte oder Mennige zusammen 
gemahlen und gerieben werden. Das hätte keine homo-
gene Mischung gegeben. Jeder Farbversatz musste «ge-
kucht», vorgeschmolzen werden, zumal er meistens noch 
einen Anteil wasserlöslicher Rohstoffe wie Salz, Pott-
asche, Soda oder gebrannten Weinstein enthielt für die 
Bildung eines bestimmten Farbtons. So heisst es z. B. auf 
Seite 40: «fein blau für Schmelzfarben vom 20. Febr. 1767, 
2 Smalte, 2 Mennige, 1 calc. Soda, gekucht im Referberier-
feuer, gerieben ist schön blau und schmilzt mit dem Pur-
pur. H.».

Für die blauen Farben musste «Schmalten» und 
«Zafferfarb» besorgt werden. Beide waren in unterschied-
licher Qualität im Handel. Entweder gröber oder feiner 
gemahlen und geschlämmt oder auch mit grösserem oder 
geringerem Kobaltoxid-Gehalt, was unterschiedliche 
Farbkraft zur Folge hatte. So heisst es z. B. bei Hafner 
Peter Lötscher aus St. Antönien im Prättigau: «nimm 
Schmalte von der dunkelsten»,86 bei Daniel Herrmann: 
«Smalte, fein». Im Nürnberger Rezeptbuch von 1705 
heisst es: «Doch ist auch eine Schmalten flüssiger und 
besser als die andere; darnach muss man sich auch rich-
ten».

Die Schmelz- oder Muffelfarben brauchten den je-
weils zu ihrer Zusammensetzung passenden Fluss und/
oder beim Anreiben der Farben die passende Menge, da-
mit alle Farben möglichst bei der gleichen Einbrenntem-
peratur glatt und glänzend wurden. So heisst es z. B. auf 
Seite 37 des Rezeptbüchleins: «Farben Fluss für Roth, 
Grün, Gelb, Blau u. Schwarze Farben zu gebrauchen, wel-
cher der beste ist den ich erfunden habe d. 7. Juni 1766: 
1 Glas Schönweiss, 1 Borax calcinierten, in einem Tiegel 
im Windofen geschmolzen, gestossen und fein gerieben, 
hernach unter die Farben gethan soviel es erfordert.» Die 
Schmelzfarben hatten entweder selbst einen gewissen 
Anteil von Bleioxid oder der Fluss brauchte Blei in Form 
von Bleiglätte, Mennige, Bleiglas oder Spiegelglas. Ein 
wesentlicher Aspekt der richtigen Zusammensetzung von 

307 Die Qualität der Glasurfarben der Blumenmalereien am 

Frisching-Ofen auf Schloss Hünegg ist sehr hoch und extrem 

gut aufeinander abgestimmt.
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Glasur und Fluss ist die Beobachtung, dass Alkaligläser 
mit ihrem schmalen Schmelzintervall bei Schmelzbeginn 
erst einmal Blasen werfen oder aufschäumen, ehe sie 
dünnflüssig glatt fliessen, während Bleigläser mit breitem 
Schmelzintervall nach und nach vom festen in den flüs-
sigen Zustand übergehen ohne Blasenbildung. Das hat 
auch Daniel Herrmann auf Seite 36 des Rezeptbüchleins 
vermerkt: «Ein Fluss für alle Farben N2: 1 Borax, 1 ge-
brannter Weinstein, 1 weisser Sand, gekucht im Referbe-
rierfeuer, dieser Fluss ist gut – aber unvollkommen, weil er 
zu alcalisch ist und unbeständig oftmals bläht oder kocht 
in den Farben im Feuer . . .».

Im Nürnberger Rezeptbuch von 1705 heisst es auf 
S. 681: «Ein schönes blaues Glas, Nimm 12 Löffel Küss-
ling / 6 Löffel Mennig / 1 Löffel Schmalten / 12 Löffel 
Weinstein. Oder: Nimm 12 Mässlein Weinstein / 9 Mäss-
lein Zafran-Farb / 9 Mäsel Kisel / 6 Mäsel Saltz. NB. Das 
blaue Glas auf Geschirr/ohne Glett oder Mennig zu 
machen  wird schwerlich sein.» Keramikmaler bestätigen, 
dass die mit ätherischen Ölen malfähig angemachten, 
bleihaltigen Schmelzfarben für die Aufglasurmalerei ge-
genüber bleifreien Farben für die Anwender bequeme 
Vorteile haben bezüglich Malbarkeit und schnellerer 
Trocknung – das Gemalte ist schneller wischfest. Gleiches 
gilt für die bleihaltigen Pigmente (z. B. Blei-Antimon-
Gelb, Bleiweiss, Mennige) in Öl- und Lackfarben, weil sie 
durch die Bildung von «Bleiseifen» die Elastizität, das 
Haftvermögen, die Härte und die Unempfindlichkeit des 
Farbfilms gegen Feuchtigkeit sehr verbessern.87

Die Kenntnis von Glasur- und Farbenrezepten ge-
nügt allerdings noch lange nicht für ein erfolgreiches Er-
gebnis. Es braucht Übung und Erfahrung bei der Aufbe-
reitung und Mahlung von Massen, Glasuren und Farben 
– und die dazugehörige passende Einrichtung – und be-
sonders die richtige Auftragsstärke der Glasurschicht, da-
mit die mögliche Riss- und Blasenbildung nicht gefördert 
wird. Auch die Dicke des Malfarbenauftrags hat wesent-
lichen Einfluss auf die Qualität der gebrannten Oberflä-
che. Dazu kommt der richtige Platz im Besatz des Brenn-
ofens, eine passende Brennführung mit der richtigen, dem 
Brenngut angepassten Aufheizgeschwindigkeit und dem 
sicheren Erreichen der nötigen Garbrandtemperatur. 

Und alles bei einer Beheizung mit Holz ohne verlässliche 
Temperaturanzeige, nur mithilfe der erkennbaren Glüh-
farbe. Nicht zu vergessen sind die nötige Übung und 
Begabung  bei der Formgebung von Gefässen oder Ofen-
kacheln. Die scharfe Beobachtungsgabe, die geduldige 
Probierarbeit und die handwerklichen Geschicklichkeit 
der Töpfer, die uns so viele und prachtvolle Ergebnisse 
ihrer  Bemühungen hinterlassen haben, verdient auch 
heute noch Hochachtung. Die Hafner wussten aus müh-
sam erworbener Erfahrung, wie etwas zu machen war, da-
mit ein brauchbares Ergebnis zu Stande kommen konnte. 
Sie hatten aber meist noch nicht die Kenntnisse – wie wir 
heute – warum man etwas auf diese oder jene Weise ma-
chen sollte.

Zusammenfassung

Die Rezepte für Glasuren und Farben für Fayencegefässe 
und Ofenkacheln aus dem Rezeptbuch von Daniel Herr-
mann werden an ausgewählten Beispielen anhand der 
genannten  Rohstoffe und deren Mengenangaben unter-
sucht, um Begründungen für ihre Brauchbarkeit zu fin-
den. Gleichzeitig werden die keramisch-technischen 
Hintergründe nach heutigem Wissensstand erklärt. Aus-
serdem werden Vergleiche mit anderen zeitgenössischen 
Rezepthandschriften – veröffentlichte und unveröffent-
lichte – angestellt. Diese bestätigen die hohe Qualität des 
handwerklich-technischen Wissens von Daniel Herr-
mann (1736–1798). Es werden Fragen nach der Herkunft 
dieses Wissens wach, die noch nicht beantwortet sind. 
Bezüglich der Eigenschaften der aus den Rezepten resul-
tierenden Glasuren und Farben – z. B. Schmelztempera-
turen, Viskosität der Schmelzen, Transparenz und Deck-
kraft der Farbtöne, Oberflächenqualitäten und Wärme-
dehnungswerte der erstarrten Glasur und Farbschichten 
usw. – können nur aus Erfahrung oder komplizierten Be-
rechnungen ungefähre Werte abgeleitet werden. Sie 
könnten auch durch praktische Nachstellung der Rezepte 
in der damaligen Herstellungsweise erzielt werden – ein 
enormer Aufwand! Versuche mit vereinfachten heutigen 
Herstellungsmethoden haben zu keinen brauchbaren Ver - 
gleichen geführt.
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(Staatsarchiv Graubünden B 542) und des 
David Meyer in Steckborn enthalten: Früh 2005, 
597.

 54 «Passauererde» ist sicherlich ein Kaolin bzw. 
Kaolinton, der in der Umgebung von Passau aus 
verschiedenen kleinen Gruben gewonnen wurde, 
z. B. in Rittsteig, Schildorf oder Freinberg/Krit-
zing: Freundliche Mitteilung H. Rauscher, Passau.

 55 «Hubertsteine, Huberterde» muss ein mageres 
quarzreiches, eisenarmes sandig-toniges Material 
sein, kalkarm bis kalkfrei. Es entspricht vielleicht 
dem für die Eisengiesserei gebrauchten Klebsand, 
der später Huppererde genannt wurde. Es gibt 
einen Hinweis, dass unter diesem Begriff auch 
ein weisslicher, z. B. in der Gegend von Payerne 
gefundener Lehm verstanden wird: Heege/ 
Kistler/Thut 2011, Anm. 33. Zu Huppererde vgl. 
auch: Boschetti-Maradi 2006, 20; Vogt/Magget-
ti/Galetti 1998, 65, 173. Welches Material 
Herrmann wirklich genutzt hat, wird dadurch 
aber nicht deutlicher.

 56 «Soda» ist entweder Kristallsoda 
(NaCO3·10H2O) oder wasserfreie Soda; «Suden-
salz» ist calcinierte Soda, also Soda, wasserfrei 
(Na2CO3).

 57 «Goldglätte» ist gelbfarbige Bleiglätte, Bleioxid, 
PbO.

 58 Das Zu-Asche-Brennen von Zinn und Blei wird 
immer wieder erwähnt, so auch bei: Ernst 1751, 
15, 16; Reinecke 1775, 13v; Hubaudière/
Soudee-Lacombe 2007, 26, 96; Kunckel 1689, 
390. Es wird auch mehrfach betont, dass stets 
ein Blei-Zinn-Äscher gemeint sei, wenn in den 
Rezepten nur Asche oder Zinnasche geschrieben 
steht.

 59 Lightbown/Caiger-Smith 1980, 27–29 (fornello 
de riverbero); Hubaudière/Soudee- Lacombe 
2007, 27–99 (la fournette). Als Reverberier-Ofen 
auch zum Glühen und Schmelzen anderer 
Materialien allgemein bekannt.

 60 Reinecke 1775, 13 v.
 61 Der Anteil von Zinnoxid (SnO2) im Äscher ist 

variabel, je nach Absicht des Hafners. Viel SnO2 
bewirkt starke Deckkraft, höhere Schmelztem-
peratur der damit angemachten Glasur, höhere 
Viskosität und Oberflächenspannung der Glasur-
schmelze und dadurch die Gefahr von grossen 
Blasenlöchern und Abrollen der Glasurschicht. 
Die Glasur wird aber dadurch weniger rissan-
fällig, kann in viel dünnerer Lage aufgetragen 
werden und wird stabiler gegen chemische 
(saure) Be anspruchung, was im Gefässbereich 
ein wesentlicher Qualitätsvorteil ist. Die Glasur 
wird dadurch auch wesentlich teurer. Für Ofen-
kacheln geringerer Qualität reicht jedoch meist 
ein kleiner Anteil von Zinnoxid im Äscher. 
Allerdings spielt die Brennfarbe des Scherbens 
dabei auch eine Rolle: Ernst 1751, 15–16; 
Hubaudière/Soudee-Lacombe 2007, 128, 162.

 62 Aus Erfahrung war man damit auf der sicheren 
Seite, wenn die Menge des Zinnoxids im Äscher 
einen SnO2-Gehalt von 8 bis 10 Prozent in 
der Glasurschmelze gewährleis tete. Vgl. auch: 
Matthes 1997, 85, 186–189.

 63 «Cölnische Pfeifenerde» ist weissbrennender 
Rheinischer oder Westerwälder Ton. Vielfach 
wurde die Bezeichnung Pfeifenerde für jeden 
sehr fetten weissbrennenden Ton verwendet.

 64 Meistergut als mehr- oder weniger leicht 
schmelzbare Alkalifritte (als glasbildender 
Grundstoff), die als Schmelze auch dünn- oder 
zähflüssig sein kann und aufgrund wechselnden 
Gehalts an Na2O/K2O und SiO2 auch unter-
schiedliche Wärmedehnung der daraus herge-
stellten Glasuren bewirken kann, dient einmal 
zum Ausgleich der vom Äscher verursachten 
Glasureigenschaften, aber auch als wesentliches 
Flussmittel für einen dadurch möglichen höheren 
Kieselsäuregehalt der Glasur und zur Anpassung 
der Glasur an den Scherben.

 65 Kochsalz im endgültigen Glasurgemenge sollte 
einen möglichen Alkalioxidverlust durch Ver-
dampfen des Salzes beim «Kuchen» des Meister-

guts ausgleichen. Auch bildet es beim Fritten 
oder Schmelzen des Glasurversatzes HCl- 
Dämpfe, wenn es sich zu einem Natriumsilikat 
ver bindet, und diese können Verunreinigungen 
von Eisen- oder Kupferoxid im Rohstoffgemenge 
in leichter flüchtige Metallchloride verwandeln 
und dadurch störenden Verfärbungen vorbeugen.

 66 Kunckel 1705, 658–671.
 67 Die grösseren Mengen Meistergut und Glasur-

versatz, es handelt sich ja vielfach um Mengen 
zwischen 60 und 120 Pfund, wurden üblicher-
weise in einem Sandbett «unter dem Ofen», also 
im relativ grossen Feuerungsraum zu einem 
Kuchen geschmolzen, von dem danach die an-
haftenden Quarzkörner abgeschlagen werden 
mussten: Hubaudière/Soudee-Lacombe 2007, 
125, 160. Zwei Rezepte in Christian Lötschers 
Glasurrezeptbüchlein von 1837 enthalten als Ver-
satzanteil «Kuchenabgang» (Staatsarchiv Grau-
bünden B 542).

 68 Wie die vorhergehende Fussnote.
 69 Beide Rezepte machen deutlich, wie durch ge-

ringe Veränderungen eines Versatzteils versucht 
wurde, die Glasur in bestimmter Richtung zu 
verbessern, vermutlich um die Viskosität der 
Glasurschmelze bei der Garbrandtemperatur zu 
verändern.

 70 Wie die vorhergehende Fussnote.
 71 Auf S. 29 schreibt D. H.: «gekucht im Refer berier 

Ofen», oder «ins gross Feuer»; S. 35: «im Fa-
yencen-Ofen gekucht»; S. 35 und 36: «gekucht 
im Referberierfeuer»; S. 37 und 38: «in einem 
Tiegel im Windofen geschmolzen»; S. 42: «ge-
schmolzen im Grossen Feuer».

 72 «Smalte, schmalten» ist Zaffer, der mit Quarz-
sand und Pottasche zu einem blauen Glas ge-
schmolzen wurde, danach fein gemahlen wurde 
und in verschiedenen Feinheiten geschlämmt 
und getrocknet in den Handel kam: Kunckel 
1689, 47. Kobaltsilikate und Kobal taluminate se-
hen immer blau aus, andere Kobaltverbindungen 
rosa, violett oder grün.

 73 «Zafferfarb» wird im Rezeptbüchlein «Gemenge 
von Gstein» und «(geröstetem) Kobalterz» er-
klärt, aus dem dann die Smalte hergestellt werde. 
Manche Quellen halten «Zaffer», «Zafferan», 
«Safran», «Safflor» für das fein gemahlene ge-
röstete (damit schwefel- und arsenfreie) Kobalt-
erz welches aus verschiedenen, oft auch nickel-
haltigen Kobalt-Arsen-Sulfiden besteht: 
Horschik 1979, 119–142; Kunckel 1689, 46, 47; 
Lüschen 1968, 324.

 74 «Kupferasche», das schwarze Kupferoxid CuO, 
färbt Bleiglas/Bleiglasuren kräftig grün und ist 
gleichzeitig ein starkes Flussmittel: Matthes 1997, 
284–286. Im Glasfluss unge löstes Kupferoxid 
färbt schwarz.

 75 «Spiessglas», alter Name für Spiessglanz (d. h. 
Grauspiessglanz, Antimonit, Sb2O3), ist der ge-
schmolzene Antimonit (Schmelzpunkt 550 °C): 
Lüschen 1968, 175–176.

 76 Die klassischen gelben Fayencefarben sind in 
Bleiglasur fein verteiltes Bleiantimoniat. Zur 
besseren Farbstabilität, oberhalb 900 °C, wird 
Zinkoxid oder Zinnoxid (oder auch Äscher!) 
in kleinen Mengen zugesetzt. Für dunkel- oder 
orangegelb wird wenig Eisenoxid zugefügt. 
Rein ecke schreibt: «Ducia Alex Sandria», Pfau 
schreibt «Buzia»; Meyer schreibt «dutzi»: 
Reinecke 1775, 30–31; Ernst 1751, 9–10; 
Matthes 1997, 277; Hübner 1736, Sp. 2156.

 77 Was Daniel Herrmann unter «Silberblau» ver-
steht, wird leider nicht erklärt. Die sonst öfter 
anzutreffende Unterschrift «Pr. D. H.» wurde in 
diesem Fall wohl falsch abgeschrieben.

 78 Mischungen von Eisen-, Kupfer-, Mangan- und 
Kobaltoxiden ergeben stets ein kräftiges schwar-
zes Pigment, das auch bei aggressiven Glasur-
schmelzen und höchsten Tempera turen stabil 
bleibt. Wichtig sind aber dabei die richtigen 
Mengenverhältnisse der einzelnen Bestandteile. 
Dominieren Kupfer- und Manganoxid neben 
Kobaltoxid, wirkt dieses Schwarzpigment wie 
ein kräftiges Flussmittel; überwiegt das Kupfer-
oxid, bekommt eine schwarze Linie auf weissem 
Grund grüne Ränder; dominieren Eisen- und 
Manganoxid, neigt das Schwarz eher zum 
Braun/Violettbraun. Ausserdem müssen die 
Rohstoffgemenge möglichst bei höchsten 
Temperaturen lange geglüht werden, damit sie 

aus der Verbindung von 2- und 3-wertigen 
Metalloxiden die stabilen schwarzen Spinelle 
bilden können: Matthes 1997, 312–319.

 79 Im «Glassyerbuch» von Daniel Meyer in Steck-
born findet sich: «Ein guth weiss von dem der 
Schaffhuser Offen ist gemacht worden. Erstlich  
1/2 Pfund Zinn, 2 Pfund Bley weniger 3 Loth, 
dasselbige zu Äschen verbrennt, 16 Kugel von 
obiger Aschen, 4 Kugel Stein, 4 Kugel Glass, 
2 Kugel Saltz» (Früh 2005, 597).

 80 Vgl. zu dieser Rezeptsammlung: Matthes 2011b; 
Matthes 2012.

 81 Auf Seite 37 des Büchleins ein dazu passendes 
Rezept: «Eine Glasur auf blaue und rothe 
Erden zu Ofen ... 65 Äscher, 30 weisser Kiesel, 
20 Ep. Sand, 2 Soda, 30 Salz, gekucht ist gut, 
womit ich schon 5 ganz weisse Öfen glassurt 
habe d. 21. 8ten 1765.» Bemerkenswert ist hier 
der hohe Anteil des Äschers, welcher eine hohe 
Deckkraft auf farbigem Scherben garantierte.

 82 Dafür war eine ausreichende Menge von Bleioxid 
in Form des Äschers unerlässlich. Mit der ver-
mehrten Verwendung der Aufglasur-Schmelz-
farben (Muffelfarben) war die Gefahr des Ver-
laufens der farbigen Bemalungen gebannt, weil 
auf die schon gebrannte Glasur gemalt wurde, 
welche dann beim nochmaligen Einbrennen der 
Farben im Muffelofen nur weich wird, aber  
nicht flüssig. Die niedrige Einbrenntemperatur 
(etwa zwischen 700 und 800 °C) hatte auch zur 
Folge, dass jetzt die roten Farben Goldpurpur 
und Eisenrot, aber auch das Antimongelb 
ohne Schwierigkeiten zu brennen waren, voraus-
gesetzt, der richtige Fluss wurde benutzt. Der 
für Goldpurpur durfte kein Bleioxid enthalten, 
der für die anderen Farben aber eher reichlich 
PbO.

 83 Aus den Rezepten, die Cipriano Piccolpasso 
in «I tre libri dell’Arte del Vasaio» wiedergibt, 
kann man ablesen, dass man im Ober italien des 
16. Jahrhunderts den Problemen des Ablaufens 
und des nicht glänzenden Ausschmelzens der 
Glasur und einiger Malfarben (Gelb, Orangegelb, 
Braun, Schwarz) bei Nichterreichen der nöti- 
gen Garbrandtemperatur an einigen Stellen im 
Ofen geschickt begegnete: Das Weiss «Bianco 
Comune», auf das gemalt wurde, war schwer 
schmelzbar und kaum flüssig als Schmelze. 
Es bestand z. B. nur aus Meistergut und Zinn: 
«30 Pfund Mar zacotto, 12 Pfund Stagnio». Des-
halb wurde nach der Bemalung das Ganze 
mit einem leichtschmelzenden, bleireichen und 
nach dem Brand schön glänzend erstarrenden 
Überzug versehen: «la sua coperta»: »17 Piombo 
– Bleiasche, 20 Rena – Sand, 12 Feccia – gebrann-
ter Weinstein, Weinhefe, 8 Sale – Salz». Diese 
bleireiche Transparentglasur hiess in Frankreich 
«couverte», in Holland «Kwaart». Bei aus Un-
achtsamkeit zu dickem Überzug der Coperta 
konnte es allerdings zu einem Verlaufen der 
Malerei an senkrechten Flächen kommen.

 84 Matthes 2011a.
 85 Bei den Langnauer Irdenwaren kann die leichte 

Löslichkeit des Kupferoxids gut beobachtet 
werden, finden sich doch vor allem bei Tellern, 
die senkrecht im Ofen stehend gebrannt wurden, 
typische Verläufe. Offenbar stellte dies jedoch 
für die Kunden der Irdenware kein negatives 
Qualitätsmerkmal dar.

 86 Rezeptbuch im Rätischen Museum in Chur. 
Publikation in Vorbereitung.

 87 Doerner 1994, 38.

Kapitel 5: Langnauer Keramik

 1 Vgl. zum Kanton Bern: Boschetti-Maradi 2006; 
Heege 2010b; Heege/Kistler 2017; Heege 2015b.

 2 Vgl. hierzu: Heege/Kistler/Thut 2011, 177–184.
 3 Sie wurden aber als Keramik «Langnauer Art 1 

und 2» in der Datenbank erfasst und in zwei 
Unterordnern im Ordner Werkstätten auf der 
beiliegenden DVD zusammengestellt.

 4 Verschiedenfarbige Grund- und Malengoben, 
Ritz- und Springfederdekore, Einzelstempel- und 
Rollstempeldekore, vgl.: DVD, Ordner Gefäss-
formen, Dekor, Motive.

 5 Vgl. DVD, Zusammenstellung aller Model und 
modernen Ausformungen im Ordner Samm-
lungen/PB-Wüthrich/Model.
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ADB Archäologischer Dienst des Kantons 
Bern

ADG Archäologischer Dienst Graubünden
AKBE Archäologie im Kanton Bern
AMF Augustiner-Museum Freiburg i. Br.
Anm. Anmerkung
AS Aussenseite
BAS Burgerarchiv Steffisburg
BHM Bernisches Historisches Museum
BHzD Beromünster, Haus zum Dolder
BNM Bayerisches Nationalmuseum, 

München
BR Burgerrödel
BRL Burgerrödel Langnau
FM-Clop Niedersächsisches Freilichtmuseum 

Cloppenburg
FWMC Fitzwilliam Museum, Cambridge
GAL Gemeindarchiv Langnau
GB Grundbuch
GBL Grundbuch Langnau
GE Grundengobe
GMW Gewerbemuseum Winterthur
GNM Germanisches Nationalmuseum, 

Nürnberg
HLS Historisches Lexikon der Schweiz, 

Online-Version
HMB Historisches Museum Basel
HMO Historisches Museum Olten
HMSG Historisches und Völkerkundemuseum 

St. Gallen
HMTG Historisches Museum des Thurgaus, 

Frauenfeld
IS Innenseite
JMM Iparmüvézeti Múzeum, Budapest 

(Ungarischs Museum für Kunstgewerbe)
Inv. Inventarnummer
Kap. Kapitel
Kat. Katalog Nr.
KFS Keramikfreunde der Schweiz
KGM Kunstgewerbemuseum Berlin
KR Kirchenrödel

KRL Kirchenrödel Langnau (Taufrödel, 
Eherödel, Totenrödel)

MAG Musée Ariana, Genf
MAHN Musée d’art et d’histoire Ville de 

Neuchâtel
MBS Museum Blumenstein, Solothurn
MCAH Musée cantonal d’archéologie et 

d’histoire, Lausanne
MPE Musée du Vieux-Pays-d’Enhaut, 

Château-d’Œx
MEZ Mitteleuropäische Zeit
MGBulle: Musée gruérien, Bulle
MHLCF Musée d’histoire, La Chaux-de-Fonds
MKB Museum der Kulturen, Basel
MKGH Museum für Kunst und Gewerbe 

Hamburg
MKW Museum im Kornhaus Wiedlisbach
MSaan Museum der Landschaft Saanen
MTrub Heimatmuseum Trubschachen, 

Stiftung Hasenlehn
MWH Museum Wasseramt, Halten
PB Privatbesitz
Regstamt Regierungsstatthalteramt
RMC Rätisches Museum, Chur
RML Regionalmuseum Langnau
RSB Rittersaalverein Burgdorf (früher 

Schlossmuseum Burgdorf – SMB)
S. Seite
SfGB Schule für Gestaltung Bern und Biel
SFM Sammlung Fahrländer-Müller
SI Schweizerisches Idiotikon, Schweizer- 

deutsches Wörterbuch, Online-Version
SML Schlossmuseum Lenzburg, Museum 

Aargau
SMT Schlossmuseum Thun
SNM Schweizerisches Nationalmuseum,
 Zürich
SOFO Sonderform
StAB Staatsarchiv Bern
Taf. Tafel
TFMA Tintenfass-Museum, Adligenswil

TML Toggenburger Museum, Lichtensteig
t. a. q. terminus ante quem
t. p. q. terminus post quem
UBC-MoA University of British Columbia, Museum 

of Anthropology
VAM Victoria and Albert Museum, London
ZHdK Zürcher Hochschule der Künste
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